2 


* 


1 


Oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 


Nro. 157, 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 8. Juli. 


Kilian. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 45 M. Unterg. 8 U 23 M. — Mond⸗Aufg. 9 U. 52 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täg lich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1876, 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
8 Juli. 

1343. Friede zu Kalisch zwischen dem deutschen Or- 
den uud Polen. 
+ Bernhard, Herzog von Sachsen-Weimar, ei- 
ner der bedeutendsten Feldherrn im 30jährigen 
Kriege, * 6. August 1604, Sohn des Herzogs 
Johann III., + zu Neuburg am Rhein, wahr- 
scheinlich an Vergiftung. 
Offener Brief des Königs von Dänemark. An- 
tang der Bewegung in Dänemark, 
1870. Benedetti kommt von Wildbad nach Ems. 


Telegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Belgrad, 7. Juli. Die ſerbiſche Regie⸗ 
rung macht den Sieges bulletins der Türken 
gegenüber bekannt, daß ſich Tſchernajeff ohne 
weitere Gefechte ſiegreich auf türkiſchem Bo⸗ 
den behaupte, Alimpits noch immer vor Bel⸗ 
jina ſtehe, geſtern 2000 Nizams umzingelt 
und bis auf einen kleinen Theil völlig ver⸗ 
nichtet habe, daß ferner ſeinerſeits der Au⸗ 
griff der Türken auf Saitſchar ſiegreich der 
geſchlagen worden ſei und daß Lesjanin auf 
telegraphi ſche Anfrage erwidert habe, er 
brauche keine Verſtärkung. 

Geſtern früh beſchoſſen ſerbiſche Truppen 
in der Nähe des ſerbiſchen Dorfes Spitz den 
zwiſchen Turnoſeverin und Orſowa auf der 
Fahrt begriffenen Donaudampfer Tiſßſa mit 
Pelotonfeuer und nöthigten ihn zur Umkehr. 
Der öſterreichiſche Generalkonſul verlangte 
ſofort energiſch von der ſerbiſchen Regierung 
volle Satisſikation. 


Der türkiſch⸗ſerbiſche Krieg. 


Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Türken 
und ihren widerſpenſtigen Vaſallen ſind ſeit dem 
Beginn dieſes Monats eröffnet, und ſchon in 
dieſer kurzen Zeitſpanne hat der Telegraph der 


1639. 


1846. 


Welt gezeigt, was er an dreiſten Lügen vom 


Kriegsſchauplatz leiſten kann, die militäriſchen 
..., — u— 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
ans dem Engliſchen. 


(Fortſetzung) 
(“Dragon Volant“) 
ah mich um. - 

1 a wurde durch die hohen Bäume, 
die es umgaben, noch maleriſcher. Die Abgeſchie⸗ 

denheit und der alterthümliche Anſtrich der gan. 
zen Umgebung bildete einen eigenthümlichen Ges 
gegenſaß zu dem fröhlichen glänzenden Leben von 
Paris, an das ich jetzt gewöhnt war. 

Ich betrachtete eine Weile das bunte alte 
Schild und dann das Aeußere des Hauſes. Es 
war groß und ſolide gebaut und erinnerte mich 
mehr an eine alte, engliſche Gaſtwirthſchaft, in 
der vielleicht noch Kreuzfahrer und Pilger ver⸗ 
kehrt batten, als an ein franzöſiſches Hotel. Den 
einzigen Unterfchied bildete ein Thurm, der ſich 
an der linken Seite des Hauſes erhob und deſ⸗ 
fen Dach nach Art franzöſiſcher Chateaux wie 
ein Lampenhütchen geformt war. 

Ich ging hinein und gab mich als den 
Herrn Beckett, für den ein Zimmer gemietb-t 
ſei, zu erkennen. Ich wurde mit der Hoch⸗ 
ſchäzung empfangen, die man einem engliſchen 
Mylord mit voller Börje ſchuldet. 

Der Wirth führte mich in mein Zimmer. 
Es war ein großes etwas düſteres Gemach mit 
dunklem Holzgetäfel, ſtattlich, aber altmodiſch 
möblirt. Der ſchwere Kaminmantel war mit 
Wappen geſchmückt, die mit denen auf der Au⸗ 
ßenmauer des Hauſes übereinſtimmten. Das Zim⸗ 
mer intereſſirte mich, trotz des melancholiſchen 
und niederdrückenden Eindrucks, den es auf mich 
machte. Ich ging zum Fenſter und blickte auf 
einen Park, der mit ſeinen hohen Bäumen den 
Vordergrund zu einem jener alten Chateaux bit. 


dete, die wie aus Thürmen und Thürmchen zu⸗ 
ſammengeſetzt erſcheinen. 


Auch der Park und das Schloß ſahen me⸗ 


„r 


Operationen ſind bis jetzt nur vorbereitender 
Natur, und höchſtens der Erfolg der Türken bei 
Zaicar könnte eine größere Bedeutung erlangen, 
wenn er denſelben wirklich geſtattete, die Rück⸗ 
zugslinie der ſerbiſchen Südarmee unter General 
Tſchernajeff ernſtlich zu bedrohen. Allerdings 
ſcheint es, daß die Türken bis jetzt mehr Glück 
hatten als die Serben; aber entſcheidende Schläge 
ſind, wie geſagt, noch nicht gefallen, und es 
würde vermeſſen ſein, jetzt ſchon Prophezeihungen 
über den Ausgang eines Feldzugs zu machen, 
in dem es nach der Anſicht eines gründlichen 
Kenners der beiden Armeen, Julius v. Wickedes, 
zu Entſcheidungen im Sinn des großen Krieges 
gar nicht kommen, ſondern der höchſt wahrſchein⸗ 
lich aus einer Reihe von erſchöpfenden Guerilla⸗ 
kämpfen beſtehen wird, die für Sieger und 
Beſiegte den gleichen Erfolg verſprechen. Unter 
dieſen Umſtänden, an die allerdings nicht wie an 
ein Evangelium geglaubt zu werden braucht, 
liegt die Frage viel näher, welche Folgen der 
Krieg in Beziehung auf die Haltung der Groß⸗ 
mächte und alſo auch auf den europäiſchen Frie⸗ 
den haben werde? Daß der letztere nicht foll 
geſtört werden koͤnnen, wenn und ſo lange der 
Drei⸗Kaiſerbund beſteht, wird zwar auch jetzt 
noch mit großem Nachdruck behauptet; aber in 
Beziehung auf die Omnipotenz dieſes Bundes 
haben ſich doch begründete Zweifel erhoben, ſeit 
England ihm ein ſo energiſches Paroli geboten 
hat und ſeine Kriegsrüſtungen ſo demonſtrativ 
betreibt. Auch iſt doch wohl die Frage geſtattet, 
ob die Einigkeit und Unzerreiß barkeit des Bun⸗ 
des in der That ſo feſt für alle Ewigkeit ge⸗ 
gründet iſt, wie ſeine Lobredner annehmen? Ja 
Oeſterreich, wo man die jetzige kriegeriſche Ge⸗ 
ſtaltung der türkiſchen Wirren den geheimen 
ruſſiſchen Ränken zuſchreibt, an die man in ganz 
Europa glaubt, iſt man höchſt unzufrieden mit der 
ruſſenfreundlichen Politik Andraſſys und verlangt 
näheren Anſchluß an die engliſche Politik. Nun 
wird zwar die Reichſtädter Zuſammenkunft des 
Kaiſers Franz Joſeph mit dem Czaren doch ſtatt⸗ 
finden; aber könnte nicht auch in Wien einmal 
die öffentliche Meinung über die Anſchauungen 
des Hofes ſiegen und eine Entfremdung zwiſchen 
den beiderſeitigen Staatslenkern veranlaſſen? Die 
orientaliſche Frage iſt viel zu wenig orientaliſch 
und viel zu viel europäiſch, ruſſiſch und öſterrei⸗ 


lancholiſch aus. Beide ſchienen vernachläſſigt, bei- 
nahe verfallen, und das romantiſche Düſter ver⸗ 
gangener Größe hing wie ein Trauermantel über 
der ganzen Seene. 

Ich fragte meinen Wirth nach dem Namen 
des Schloſſes. 

Es heißt das Chäteaufde la Carque, Mon⸗ 
ur. 
Recht ſchade, daß es jo verfallen iſt, J be⸗ 

merkte ich. 

Vielleicht ſollte ich ſagen, recht ſchade, daß 
der Eigenthümer nicht mehr Geld hat. 

Vielleicht Monſieur. 

Vielleicht? wiederhole ich und ſah den Wirth 
an. 

Dann iſt der Beſitzer des Schloſſes alſo 
nicht ſehr beliebt? 5 1 

Weder beliebt, noch unbeliebt, Monſieur, ant⸗ 
wortete er. Ich meinte nur, man könne nicht 
wiſſen, wie er ſein Geld verwenden würde. 

Und wem gehört dies Schloß? 

Dem Grafen von St. Alyce. 
1 Ach, dem Grafen? Wirklich? fragte ich 
ei 


ig. 
Jetzt ſah der Wirth mich an. 
Ai Gewiß, Monſieur. Dem Grafen von St. 


ce. 
k Kommt er oft hierher? 

Nicht häufig, Monfteur; er ift meiftens auf 
Reiſen. 
Und iſt er arm? forſchte ich. 

Er hat mir dieſes Haus vermiethet. Die 
Miethe iſt nicht hoch, doch er kann kaum die 
Zeit erwarten, bis er ſie bekommt, ſagte der 
Wirth mit ſpöttiſchem Lächeln. a 

Ich habe gehört, daß er nicht arm ift? fuhr 
ich fort 


Man ſagt, er ſpiele Hazard. Jedoch ich 
weiß es nicht Monſieur. So viel iſt ſicher, daß 
er nicht reich iſt. Vor einiger Zeit ſtarb ein 
entfernter Verwandter von ihm, man brachte die 
Leiche hierher und ſetzte ſie dem letzten Willen 
des Verftorbenen gemäß im Pere la Chaise bei. 
Der Graf war ſehr betrübt, obgleich er viel erbte. 


ſie 


chiſch, vor Allem, als daß der Zwieſpalt über das, 
was aus der zerfallenden Türkei zuletzt werden 
ſoll, nicht wieder auftauchen ſollte, ſobald es 
feſtſteht, daß die Türkei entſcheidende Siege über 
ihre rebelliſchen Vaſallen nicht davonzutragen 
vermag. Würde dann Oeſterreich traditioneller 
Politik zum Trotz immer noch zu Rußland hal⸗ 
ten oder ſich zu England wenden? Man ſieht, 
daß bei dieſer Yuffaffung der Lage die Möglich 
keit eines europäiſchen Friedensbruches keineswegs 
ausgeſchloſſen iſt, und es giebt in der That 
Leute, welche wenigſtens einen engliſch⸗ruſſiſchen 
Krieg vorherſagen. Dieſen bemerkt der erwöhnte 
Hr. v. Wickede jedoch, daß bei der Natur und 
Beſchaffenheit der Streitkräfte der Gegner (der 
eine Seemacht, der andere Landmacht) ein ſol⸗ 
cher mit Ausſicht auf Erfolg nicht möglich ſei 
und daher wohl unterbleiben werde. Das mag 
ſein, und ſo darf man denn auf eine Localifi⸗ 
des ſerbiſch⸗kürkiſchen Streites und auf die Er⸗ 


haltung des europäiſchen Friedens immerhin 
rechnen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Juli. Die heutige „Prov. 
Korr.“ ſtellt die Grundzüge der in der Bera⸗ 
thung geſcheiterten Städteordnung, ſoweit eine 
Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Häuſern des 
Landtages erreicht war, zuſammen und wirft dabei 
die Frage auf, ob es ſich wirklich um ein reak⸗ 
tionäres, freiheitsfeindliches Werk ge handelt habe, 
ob von den Freiheiten, die Stein und die frü⸗ 
heren Städte⸗Ordnungen gegeben haben, etwas 
verloren gehen ſolle? Dem gegenüber konſtatirt 
die „Prov.⸗Korr.“, daß die Uebereinſtimmung 
ſehr weit gegangen und die Punkte von weſent⸗ 
licher Bedeutung, über welche noch Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten beſtanden, verhältnißmäßig nicht 
zahlreich waren. „Die wichtigſte Differenz, ſo 
heißt es dann wörtlich, betraf das Wahlrecht; 
auch in dieſer Beziehung waren die beiden Häu⸗ 
ſer und die Regierung, im Gegenſatze zur Fort⸗ 
ſchrittspartei, über die Beibehaltung des Drei⸗ 
klaſſen-Syſtems einverſtanden; nur wollte das 
Abgeordnetenhaus Jeden, der 3 Ar Klaſſenſteuer 
zahlt, zum ſtädtiſchen Wahlrecht zulaſſen, woge⸗ 
gen nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes das 
Wahlrecht mit der Zahlung von 6 Ar Klaſſen⸗ 
— - —— 


ſteuer beginnen und da, wo bisher ein höherer 
Satz ſchon gilt, d. h. in der Rheinprovinz, deſſen 
Beibehaltung durch Ortsſtatut bis zum Betrage 
von 12 zuläſſig ſein ſollte. Nach dem 
beſtehenden Rechte kann in der Rheinprovinz 
ortsſtatutariſch ein Cenſus bis zu 36 , eine 


geführt werden. Alle übrigen erheblicheren Be⸗ 


ſchlüſſe des Herrenhauſes, welche von denen des 
Abgeordnetenhauſes abwichen, entſprachen dem 
beſtehenden Rechte. Hiernach möge man beur⸗ 
theilen, ob die Städte⸗Ordnung, wie fie aus den 
Berathungen des Herrenhauſes hervorgegangen 
war, ein reaktionäres Werk war, oder dem Geiſte 
der in den letzten Jahren angebahnten Reformge⸗ 
ſetzgebung entſprach, und ob nicht wenigſtens der 
Verſuch zu machen war, ebenſo wie es in Bezug 
auf das Kompetenzgeſetz ſchließlich gelungen iſt, 
auch über die Städte⸗Ordnung zur vollen Ver⸗ 
einbarung zu gelangen.“ Die „Prov.⸗Korr.“ 
begeht in dieſer lebhaft kolorirten Darſtellung 
den Fehler, die Frage falſch zu ſtellen, wodurch 
ſich natürlich die ganze Angelegenheit verſchiebt. 
In ſeiner Begründung der ablehnenden Haltung 
der nationalliberalen Partei gegenüber den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes äußerte in der Si⸗ 
tung vom 27. Juni der Abg. Miquel: „Ich 
glaube unbefangen ſagen zu müſſen, daß man, 
an dem äußerſten Schluß der Seſſion, wo na⸗ 
mentlich das Herrenhaus kaum noch beſchlußfähig 
vorhanden iſt, verzichten muß, wenn auch mit 
großem Bedauern, eine Verſtändigung über ein 
ſo wichtiges organiſches Geſetz noch in dieſer 
Seſſion zu Stande zu bringen. Wäre die Möge 
lichkeit und Zeit einer Verſtändigung gegeben, 


dann könnte man auf die einzelnen Beſchlüſſe 


materiell eingehen.“ Mit dieſer ebenſo zutreffen⸗ 
den als maßvollen deen des Abg. Miquel 
ſcheint uns die ganze Polemik der „Prov.⸗Korr.“ 
gegenſtandslos zu werden. Verloren iſt bei dieſem 
Aufſchub jedenfalls Nichts. 

— Nach einem Telegramm des „W. T. B.“ 
aus Washington vom Heutigen hat der deutſche 
Geſandte v. Schlözer dem Präſidenten der nord» 
amerikaniſchen Unſon geſtern ein Handſchreiben 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm überreicht, 
in welchem das nordamerikaniſche Volk zu der 
Jubelfeier der Gründung der no damerikaniſchen 
Union und zu deren ohne Beiſpiel daſtehenden 
ſtaatlichen Entwickelung beglückwünſcht und die 
— ͤ— . — — — . — 


Doch bei ihm hält das Geld nie ſehr lange 
vor. 

Er iſt alt, nicht wahr? 

Alt? Wir nennen ihn den ewigen Juden, 
obgleich er nicht immer, wie der, fünf Sous in 
der Taſche hat. Aber Courage hat er dafür deſto 
mehr. Er heirathete eine junge hübſche Frau. 

Und die Frau? — fragte ich weiter. 

Iſt Gräfin von St. Alyre. 

Ja, aber wohl doch etwas mehr? Was für 
Eigenſchaften hat ſie? 

Drei, Monſieur, drei, ſehr liebenswürdige 
Eigenſchaften. . 

Ab! Und die find? 

Jugend, Schönheit und — Brillanten. 

Ich lachte. 

Der ſchlaue alte 
Neugier Verſteck. 

Mein Freund, ſagte ich, ich ſehe, daß Sie 
nicht gm 2 

it dem alten Grafen einen Streit haben 
möchte, ergänzte er meine Rede. 

Allerdings. Er könnte mir Unannehmlich⸗ 
keiten bereiten; ich ihm auch. Daher iſt es beſ⸗ 
ſer, wenn ſich jeder nur um ſeine eigenen An⸗ 
gelegenheiten befümmert und unſere Beziehun⸗ 
2 friedlich bleiben. Sie verſtehen mich Mon⸗ 


Herr ſpielte mit meiner 


eur. 

Ich durfte nicht hoffen, jetzt mehr von 
ihm zu erfahren. Vielleicht wußte er auch 
gar nichts. Wenn ich mich vom Gegentheil über⸗ 
zeugte, konnte ich ja immer noch die Wirkung 
einiger Napoleons verſuchen. Vielleicht wollte 
er ſie auf dieſe Weiſe erpreſſen. 

„Der Wirth des „Dragon Volant“ war ein 
ältlicher, magerer, gebräunter Mann, der ein 
kluges, energiſches, beinahe militäriſches Ausſehen 
hatte. Ich erfuhr ſpäter, daß er unter Napoleon 
im erſten italieniſchen Kriege Soldat geweſen. 

Eine Frage können Sie mir wohl noch be⸗ 
antworten, ohne Gefahr zu laufen, ſich in einen 
Streit mit dem Grafen zu verwickeln. Iſt der 
Graf jetzt zu Haufe? 

Es giebt viele Orte, an denen er zu Hauſe 


iſt, ſagte der Wirth ausweichend. Doch — doch 
— ich glaube — daß er ſich jetzt im Chateau 
de la Carque aufhält. 

Ich blickte zum Fenſter hinaus und inter⸗ 
eſſirte mich mehr als je für den düſteren ver⸗ 
en Park und das melancholiſche, alte 

0 


Ich ſah ihn heute in Verſailles, ſagte ich. 

Das iſt ſehr natürlich, bemerkte er. 

Alſo ſein Wagen und ſeine Pferde wie ſeine 
Dienſtboten befinden ſich auf dem Schloß? 

Die Equipage ſteht hier, Monſieur, und 
die Diener werden nur zeitweiſe gemietbet. Nur 
Einer ſchläft im Ehaͤteau. Ein ſchreckliches Le⸗ 
ben für Madame la Comteſſe. — 

Der Barbar, murmelte ich, durch ſolche 
Mittel ſuchte er die Brillanten zu erpreſſen. 
Was für ein Leben muß ſie mit dieſem eifer⸗ 
ſüchtigen, geizigen, alten Manne führen! 

Nachdem der Ritter dieſes Selbſtgeſpräch 
gehalten, blickte er noch einmal mit einem tiefen 
Seufzer auf das verzauberte Schloß, es war ein 
eg des Verlangens, der Sehnſucht und der 

iebe. 

Welch' ein Narr war ich doch! Und den⸗ 
noch — giebt es Keinen unter uns, der mit dem 
Alter weiſer wird und der engelhaften Schön⸗ 
heit gegenüber kaltes Blut behält? 

Unſere Illuſtonen wechſeln wohl mit den 
Jahrzehnten, welche über unſeren Scheitel rau⸗ 
1255 doch unſere Thorheit bleibt ſich ewig 
gleich. — 5 

Nun, St. Clair, ſagte ich, als mein Die⸗ 
ner in's Zimmer trat und meine Sachen auszu⸗ 
packen begann, haben Sie ein Unterkommen ge⸗ 
funden? 

In einer Dachkammer, Monſieur, unter 
Spinnen, Katzen und Eulen. Par ma foi! Doch 
wir vertragen uns ſehr gut. Vive la bagatelle! 

Was jagen Sie zum Dragon Volant? 

Wie er mir gefällt, der alte „fliegende 
Drache“? Wenn Alles war iſt, was man ſich 
über ihn erzählt, dann iſt er ſchlimmer als der 
Teufel ſelbſt. So wahr ich ein Chriſt bin, 


Hoffnung ausgedruckt wird, daß die Wohlfahrt 
und die Freundſchaft der nordamerikaniſchen und 
der deutſchen Nation unausgeſetzt wachſen und 
zunehmen möchten. Präſident Grant nahm das 
Handſchreiben des deutſchen Kaiſers mit dem 
Ausdruck lebhafteſten Dankes und mit der Ver⸗ 
ſicherung entgegen, daß die Wünſche des Kaiſers 
von der Nation hoch aufgenommen und im ganzen 
Lande den lauteſten Widerhall finden würden. 
— Ueber die Zuſammenkunft in Reichſtadt 
meldet die „Pol. Korr.“: Nach den bisherigen 
Dispoſitionen dürfte ſich Graf Andraſſy mit 
dem außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter Freiherrn de Pont, dem Bot⸗ 
ſchaftsrath Freiherrn v. Hübner, dem Sektions⸗ 
rath Doczi und dem Hof⸗ und Miniſterialſekretär 
v. Pechh nach Reichſtadt zu der Begegnung Sr. 
Majeftät des Kaiſers mit Sr. Majeftät dem 
Kaiſer Alexander von Rußland begeben. 
— Der Nat. Ztg. ſchreibt man in gleichem 
Betreff: „Die bevorſtehende Zuſammenkunft des 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Kaiſers in Reich⸗ 
ſtadt wird trotz ihrer politiſchen Bedeutung, die 
durch die Anweſenheit von Fürſt Gortſchakoff und 
Graf Andraſſy noch erhöht wird, lediglich einen 
Gedankenaustauſch zwiſchen den beiden betheilig⸗ 
ten Monarchen und ihren leitenden Staatsmän⸗ 
nern herbeiführen. Vertreter anderer Mächte 
werden in Reichſtadt nicht anweſend ſein.“ 
— Die anderweitige Organiſation des Reichs⸗ 
kanzleramts im Sinne der Dezentraliſation iſt 
vorläufig vertagt. Die Lostrennung der Abthei⸗ 


leramt iſt lediglich dadurch erfolgt, daß der Reichs⸗ 
kanzler als verantwortlicher Miniſter für Elſaß⸗ 
Lothringen die Vollmacht, welche er bezüglich 
dieſer Verwaltung dem früheren Präſidenten Herrn 
Delbrück übertragen hatte, nicht wieder erneuert 
hat. Daraus ergiebt ſich von ſelbſt die direkte 
Unterordnung des Directors dieſer Verwaltung, 
des Unterſtaatsſekretärs Herrn Herzog unter den 
Reichskanzler. Dabei ſoll es denn auch ſein Be⸗ 
wenden haben; mit anderen Worten, der Reichs⸗ 
kanzler hat auf die Ernnenung eines beſonderen 
Reichsminiſters für Elſaß Lothringen verzichtet. 
Zum Chef des künftigen Reichsjuſtizarats iſt, wie 
es heißt, der Unterſtaatsſekretair im preußiſchen 
Juſtizminiſterium, Dr. Friedberg, in Ausſicht 
genommen. 
— Nachdem das frühere Dominikaner⸗Klo⸗ 
ſter in Moabit bereits am 1. Dezember v. J 
eſchloſſen worden, iſt nunmehr am 1. Juli d. 
8 auch die angrenzende klöſterliche Niederlaſſung 
der Franziskaner in dem katholichen Waiſenhauſe 
u Moabit, Thurmſtraße 58., aufgelöft werden. 
ie verlautet, ſind die Franziskaner⸗Laienbrüder 
der Mehrzahl nach bereits auf der Reiſe nach 
Amerika begriffen. Mit der ferneren Leitung der 
Waiſenanſtalt ſind von Seiten des St. Hedwigs⸗ 
Frauenvereins weltliche Erzieher betraut. 
— Straßburg, 4 Juli. Die demonſtrative 
Wohlthätigkeit der Gemahlin des Präfidenten 
der franzöſiſchen Republik gegen die durch die 
Ueberſchwemmungen geſchädigten Elſäßer, hat hier 
ein großes Aufſehen erregt. Was die Samm⸗ 
lungen betrifft, ſo wollen diejenigen auf deutſcher 
Seite noch gar nicht recht vorwärts kommen. 
So hat die „Straßb. Ztg.“ heute erſt über 
2789 A zu quittiren, während „unſere Samm⸗ 
lungen“, wie das „Elſäßer Journ.“ die von el⸗ 
ſäßiſcher Seite veranftalteten, in welche zahlreiche 
Spenden von Frankreich fließen, bezeichnender 
| Weile nennt, bereits über 100,000 Fres aus⸗ 
weiſen. Es iſt zu wünſchen, daß dieſes Ver⸗ 
hältniß durch die aus Deutſchland zu erwarten⸗ 
— ——— -- — ——— rn 


Monſieur, es ſollen verdammte Geſchichten hier 
im Hauſe paſſirt ſein. 
Was meinen Sie? Geiſtererſcheinungen? 
i Nein, etwas viel Schlimmeres. Durchaus 
keine Geiſtererſcheinungen. Im Gegentheil, Leute, 
die hier waren, die gewiß und leibhaftig waren, 
verſchwanden plötzlich unb erſchienen nie wieder. 
Was ſoll das heißen, St. Clair? Erzählen 
Sie mir die Geſchichte oder das Wunder oder 
was es ſonſt iſt. ; 
Einfach Folgendes, Monſieur. Ein frühes 
rer Stallmeiſter Ludwig's XVI., des Königs, 
welcher während der Revolution enthauptet wurde, 
wie Monſieur ſich erinnern werden, bekam von 
dem Kaiſer Napoleon die Erlaubniß, wieder nach 
Frankreich zurückzukehren, wohnte hier einen 
Monat im Hotel und verſchwand dann plötzlich 
vor den leibhaftigen Augen von ſechs oder ſieben 
glaubwürdigen Zeugen! Der zweite war ein ruſ⸗ 
ſcher Edelmann, über ſechs Fuß groß. Er 
ſtand unten in der Mitte des Zimmers, beſchrieb 
ſieben Herren von unzweifelhafter Glaubwürdig⸗ 
keit die letzten Augenblicke Peter des Großen 
und hatte gerade eine halb ausgetrunkene Taſſe 
Kaffe in der rechten und ein Glas Branntwein 
in der linken Hand, als er mit einem Male auf 
hoͤchſt geheimnißvolle Weile verſchwand. Man 
fand jeine Stiefel an dem Platz auf dem Fuß⸗ 
boden, wo er geſtanden hatte, und der Herr zu 
ſeiner Rechten behielt zu ſeinem größten Erſtau⸗ 
nen die Taſſe Kaffe des Verſchwundenen in der 
g 85 und der Herr zu ſeiner Linken das Glas 
ranntwein. 
Welches er in der erſten Verwirrung aus⸗ 
trank, ergänzte ich. i s 
Welches drei Jahre lang als Merkwürdigkeit 
hier aufgehoben wurde und welches der Curé 
zerbrach, als er mit Mademoiſelle Fidone im 
3 der Haushälterin plauderte. Aber von 
dem ruſfiſchem Edelmanne hat man nie wieder 
etwas geſeben oder gehört! Parbleul Wenn wir 
aus dem Dragon Volant „verſchwinden“, ver⸗ 
ſchwinden wir hoffentlich wie andere gute Chris 


lung für Elſaß⸗Lothringen von dem Reichskanz⸗ 


den Gaben noch eine weſentliche Umgeftaltung 
erfahre. 


Auslaud 

Oeſterreich. Wien, 6. Juli. Wie dem 
„Telegraphen⸗Korreſpondenz- Bureau“ aus Bel⸗ 
gaad vom heutigen Tage gemeldet wird, haben 
die ſerbiſchen Truppen Belina nach zweitägigen 
heftigen Kämpfen genommen. Einer Meldung 
deſſelben Bureaus zufolge iſt ein Sturm der 
türkiſchen Truppen auf Saitchar zurückgeſchlagen 
worden und hätten die Türken hierbei ſehr be⸗ 
deutende Verluſte erlitten. General Tſchernajeff 
iſt auf dem Vormarſche gegen Pirot begriffen. 

— Der „Politiſchen Korreſpondenz' wird 
aus Raguſa vom 4. gemeldet, daß der geſtern 
von der genannten Korrespondenz erwähnte 
Ueberfall der Türken auf den montenegriniſchen 
Vorpoſten bei Podgoritza nicht am 3., ſondern 
bereits am 1. ſtattgefunden hat. Hierbei hätten 
die Truppen eines an der montenegriniſchen 
Grenze anſäſſigen Albaneſenſtammes, welche mit 
den türkiſchen Truppen von Madun gegen Mon⸗ 
tenegro vorrücken ſollten, ſich gegen die Türken 
gewendet. Von einem montenegriniſchen Ba⸗ 
taillon unterſtützt, hätten die Albaneſen die Tür⸗ 
ken bis Podgoritza zurückgedrängt und denſelben 
viele Waffen abgenommen. An Stelle Plamen⸗ 
ca's hat der Vetter des Fürſten von Montene⸗ 
gro, Petrovich, das Oberkommando über die mon⸗ 
tenegtiniſchen Truppen an der albaneſiſchen 
Grenze übernommen. 

— Bukareſt, 5. Juli. In Folge des Aus⸗ 
bruchs des ſerbiſch⸗türkiſchen Krieges iſt das ru⸗ 
mäniſche Obſervationskorps an der ſerbiſchen 
Grenze verſtärkt worden. 

— Peſt, 5. Juli. Der Peſter Gerichtshof 
als Landesgerichtshof für Hochverrathsfälle hat 
die Verhaftung des Reichsrathsdeputirten Miles 
ties in Neuſatz angeordnet. Dieſelbe wurde be⸗ 
reits unter Aſſiſtenz des Staatsanwalts vollzogen 

Frankreich. Am Dienſtag den 4. Juli 
wurde — vielleicht zur Feier des Säcularfeſtes 
der amerikaniſchen Freiheit, zu welchem Frank⸗ 
reich ja mit verholfen hat — in der 2. Kammer 
zu Verſailles eine Comödie aufgeführt, wie ſie 
nur im franzöſiſchen Parlament möglich iſt. 
Diesmal fühlte ſich die radicale Partei gekitzelt, 
von Europa — denn vor einem kleinerem Pu⸗ 
blicum treibt ein richtiger franzöſiſcher Redner 
nicht auf — einen Scandal provoziren und der 
rabikale „Bürger“ Mareau brachte einen von den 
radikalen Blättern ſchon lange angekündigten An⸗ 
trag ein, dahin lautend, „den Juſtizminiſter auf⸗ 
zufordern die Mitſchuldigen des Staatsſtreichs 
v. 2. Decbr. 1851 — jetzt nach 25 Jahren! — 
vor Gericht zu ſtellen.“ Höhniſch verlangte der 
Bonapartiſt Triſtan Lambert für dieſen Antrag 
die Dringlichkeits⸗Erklärung, „um die 8 Millio⸗ 
nen Franzoſen, welche für Napoleon III. ge⸗ 
ſtimmt hätten, nicht zu lange in Unruhe zu laſ · 
ſen.“ Die Dringlichkeit wurde natürlich abge⸗ 
lehnt. Soweit war nun Alles noch lediglich in 
Ordnung. Die Radikalen hatten einen Skan⸗ 
dal provoziren wollen und waren radikal damit 
abgefallen. Die Bonapartiſten aber, nicht zu⸗ 
frieden damit, daß die Mehrheit ſie zufrieden 
ließ, wollten wie man zu jagen pflegt noch et⸗ 
was darauf heraus haben und kehrten den Spieß 
gegen die Radikalen um. Zuerſt beantragte der 
Bonapartiſt Dufour, man möge die Mitſchuldi⸗ 
gen an der Revolution vom 4. September 1870 
in Anklagezuſtand verſetzen, und darauf kam Mi⸗ 
chell, ebenfalls Bonapartiſt, und verlangte die 
Erhebung einer öffentlichen Anklage gegen die 
EL —— — —— Mm 
ſten durch die Thür. Der Poſtillon, der uns 
as fuhr, hat mir das Alles erzählt, Mon⸗ 

eur. 

Dann muß es wahr ſein! ſagte ich heiter. 
Doch mein Schmerz war etwas gezwungen; mir 
ſelbſt unbewußt hatte die Melancholie meiner 
neuen Umgebung einen niederdrückenden Einfluß 
auf mich geübt, und ich vermochte die Vorahnung, 
daß mir an dieſem Orte ein Unheil drohe, nicht 
durch Spott zu verſcheuchen. 


VII. 
Der Magier. 

Ein glänzenderes Schauspiel als dieſen 
Maskenball konnte man ſich nicht denken. Unter 
anderen Salons und Galerien war die ungeheure 
Perſpeklive der „Grande Galerie des Glaces“ 
für dieſen Abend dem Publicum geöffnet und 
mit nicht weniger als viertauſend Wachskerzen 
erleuchtet, welche, durch die Spiegel zurückge⸗ 
ſtrahlt, eine blendende Wirkung hervorbradten. - 
In der Flucht des Salons bewegte ſich ein bun⸗ 
tes Gedränge von Dominos und Masken. Kein 
einziges Zimmer blieb leer; überall Jah man 
leuchtende Farben, blitzende Juweſen und Augen, 
die Ausgelaſſenheit, die bei einer ſolchen impro⸗ 
viſirten Komödie zu Hauſe iſt, überall hörte 
man 1a ge Muſik, fröhliches Geplauder, ſilber⸗ 
berhelles Lachen. 

Ich hatte noch nie Etwas geſehen, was ſich 
mit dieſem Zauberfeſte vergleichen ließ. Ich 
ſchlenderte in meinem Domino und in Maske in 
dem Gewühl umher, amüfirte mich damit, bald 
einem geiſtreichen Dialog, bald einem komiſchen 
Liede, bald einem drolligen Selbſtgeſpräch zu 
lauſchen, ſah mich aber während deſſen immer 
nach dem ſchwarzem Domino mit dem kleinen 
weißen Kreuze um, in dem mein Freund zu er⸗ 
ſcheinen verſprochen hatte. 

Doch, ſo viel ich mich auch umſchaute, ſo 
ſehr ich auch unſerer Verabredung gemäß die 
Eingangsthüren im Auge behielt, ich entdeckte 
ihn nicht. 


geſtimmt, ſowie gegen alle Beamte und Deputirte, 
welche dem ehemaligen Kaiſerreiche den Eid ger 
leiſtet hatten. Damit war dem Faſſe der Bo⸗ 
den ausgeſchlagen und der republikaniſche Depu⸗ 
tirte Choiſeul erklärte denn auch den Bonapar⸗ 
tiſten gerade ins Geſicht, daß ſie nur darauf 
ausgingen, die parlamentariſche Ordnung ſyſtema⸗ 
tiſch in Mißkredit zu bringen; um ihnen aber 
noch direkt einen Naſenſtüber zu verletzen, jo be⸗ 
antragte er, man möge die Forderung Micchell's, 
alle acht Millionen Wähler und ſämmtliche bo⸗ 
napartiſtiſche Beamte und Deputirte zur Unter⸗ 
ſuchung zu ziehen, für dringlich erklären. Und 
daſſelbe Haus, welches ſoeben noch die Unterſu⸗ 
chung gegen die Mithelfer beim Staatsſtreich 
abgelehnt hatte, erklärte nunmehr die Anklage 
Bean acht Millionen Wähler und Tauſende von 

eamten und Deputirten aus der Zeit des Kai⸗ 
ſerreichs für dringlich. Und auch die Vorfrage, 
ob überhaupt in die Debatte eingetreten werden 
x wurde ſodann mit großer Majorität be⸗ 
jaht. 

Dänemark Kopenhagen 6. Juli. Der 
König und die Königin von Griechenland ſind 
geſtern Nachmittag über Lübeck, wohin ſie der 
König von Dänemark begleitete, nach Paris und 
London abgereiſt. Dieſelben werden in 14 
Tagen hierher zurückkehren und ſich am 25. d. 
mit der däniſchen Königsfamilie zum Beſuch des 
ruſſiſchen Hofes nach Petersburg begeben, wo 
ein dreiwöchentlicher Aufenthalt in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. 

Italien Rom, 6. Juli. Die Nachricht, 
deß die ſpaniſche Regierung künftig ſtatt eines 
Botſchafters nur einen Geſandten bei der päſt⸗ 
lichen Kur ie unterhalten wolle, wird in hieſigen 
klerikalen Blättern als vollſtändigunbegründet bezeich⸗ 
net. Den ſpaniſchen Biſchöfen ſind in Bezug auf den 
von ihnen auf die neue ſpaniſche Verfaſung zu 
leiſtenden Eid ſeitens der Kurie Inſtruktionen 
zugegangen, durch welche etwaige Anſtände, die 
zu Differenzen mit der ſpaniſchen Regierung 
führen könnten, beſeitigt werden. 

Spanien Madrid, 5. Juli. Die In⸗ 
dividuen, welche am Kap Gata ſeeräuberiſche 
Handlungen gegen engliſche, italieniſche, öſterrei⸗ 
chiſche und norwegiſche Schiffe verübt hatten, 
ſind gefänglich eingebracht worden und werden 
demnächſt vor Gericht geſtellt werden. — Die 
Kommiſſion des Kongreſſes für die Staatsſchuld 
hat, dem „Impartial' zufolge, die von dem 
Londoner Comité gemachten Vorſchläge ange⸗ 
nommen, da dieſelben für den ſpaniſchen Staats⸗ 
ſchatz günſtiger ſeien, als diejenigen der betref⸗ 
fenden Comités in Paris, Brüſſel und Am⸗ 
ſterdam. 

Türkei. Konſtantinopel, 5. Juli. Der 
„Agence Havas⸗Reuter“ wird aus Athen gemel- 
det, daß die griechiſche Regierung bei ihrer fried⸗ 
lichen Politik in jeder Richtung verharren werde. 
Zwiſchen Grichenland und Serbien beſtünden 
weder Beziehungen noch Vereinbarungen. Dem⸗ 
nach entbehre die in dem Kriegsmanifeſte des 
Fürſten Milan ausgeſprochene Hoffnung auf eine 
Betheiligung Griechenlands am Kriege durchaus 
jeder Begründung. 

— Belgrad, 5. Juli. Von Seiten der 
Regierung wird über die Exeigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatze gemeldet: Von einem Angriff 
der ſerbiſchen Truppen auf Niſch iſt hier durch⸗ 
aus nichts bekannt. Der einzige Angriff der 
Serben in dieſer Richtung war gegen das ver: 
ſchanzte türkiſche Lager bei Babina Glava ges 
richtet, derfelbe gelang vollſtändig und fiel das 
Lager in die Hände der Serben. Als weitere 

Während ich noch ſo beſchäftigt war und 
mit träumeriſchem Behagen all die neuen, 
fremdartigen Eindrücke in mich aufnahm, 
wurde ein vergoldeter Thronhimmel oder 
vielmehr ein chineſiſcher Palankin, in dem 
phantaſtiſchen Geſchmack des Reiches der 
Mitte ausgeputzt, von vier reich gekleideten Chi⸗ 
neſen hereingebracht. Vor und hinter dem Pa⸗ 
lankin ſchritt ebenballs eine Chineſe mit einem 
Zauberſtab in der Hand, und dicht neben dem⸗ 
ſelben ging ein großer, ſchwarzbärtiger Mann, 
der auf dem Kopfe ein Fez trug und wie ein 
Derwiſch angekleidet war. Ein ſonderbares, 
buntes Gewand hing ihm um die Schultern 
und auf den glänzenden Farben ſeines Zauber⸗ 
mantels waren in Schwarz und Gold geheim⸗ 
nißvolle Hieroglyphen geſtickt. Um ſeine Taille 
ſchlang ſich ein breiter goldener Gürtel mit ka⸗ 
baliſtiſcher Inſchrift; goldgeſtickte, an den 
Spitzen umgebogene Schuhe vervollſtändigten 
ſeinen fremdartigen Anzug. Der Mann ſah 
finſter und feierlich aus, ſeine Augenbrauen 
waren rabenſchwarz und ſehr markirt, er trug 
ein ſonderbares kleines Buch unter dem Arm, 
einen Stab von ſchwarzem Ebenholz in der 
Hand und ſchritt, das Kinn auf der Bruſt und 
die Augen zu Boden geſenkt, durch die lärmende 
Menge. Der Chineſe, welcher vor dem verhängten 
Palankin ging, drängte die Masken nach rechts 
und links zurück, und der Aufzug hatte ein jo 
geheimnißvolles, fremdartiges feierliches Gepräge, 
daß ich mich unwillkürlich davon angezogen fühle. 

Ich war daher ſehr erfreut, daß die Trä⸗ 
ii den Thronhimmel in meiner Nähe nider⸗ 
etzen. 

Die Chineſen klaſchten in die Hände und 
begannen ſtumm und feierlich, in beſonderbaren, 
halb wahnſinnigen Verſchlingungen um den ver⸗ 
hüllten Palankin zu tanzen. 

Während ich das Schauſpiel mit großen 
Intereſſe betrachtete, legte ſich eine Hand auf 
meine Schulter und ein ſchwarzer Domino mit 
einem weißen Kreuze ſtand neben mit. 


; acht Millionen Wähler, welche für das Plebiseit Folge dieſes Sieges iſt die Wegnahme von Ak⸗ 


pelanka anzugeben. — Am Montag griffen die 
Türken bei Zaitchar den Oberſten Leſchjanien 
an und überſchritten den Timok bei Veliki Iz⸗ 
war, wurden aber vollſtändig zurückgeworfen. 
Geſtern erneuerten die Türken den Angriff bei 
Veliki Izwor, welches fie mit Granaten anzün⸗ 
deten. Ebenſo griffen die Türken bei dem Dorfe 
Vrazogruci an, woſelbſt der Kampf den ganzen 
Tag dauerte. Alle Anſtrengungen der Türken, 
über den Timok zu gelangen ſcheiterten. Da⸗ 
gegen drangen die Serben im Verlaufe des 
Gefechts bei Bacionje in das türkiſche Gebiet 
ein. Die ſerbiſche Artillerie zeigte ſich der tür⸗ 
kiſchen überlegen und brachte den Türken ſchwere 
Verluſte bei. — In Bosnien bemächtigte ſich 
der General Nanko Alimpitz der befeſtigten tür⸗ 
kiſchen Stellungen vor Belina und nahm den 
Türken eine Anzahl Gefangene, Fahnen, Ge- 
wehre und Pferde ab. Die Türken zogen ſich 
nach Beling zurück, welches in Brand gerieth 
und von den Serben eernirt wird. 

— Die Petersburger (ruſſiſche) Zeitung 
veröffentlicht ein Telegramm aus Rizano (2) 
nach welchem die Inſurgentenchefs ſich unter 
großem Zuſtrom der Berölkerung in Trubara 
zuſammengefunden haben und Milan zum Für⸗ 
von Bosnien proklamirt, ihm auch bereits den 
Eid geleiſtet haben. 


PYrovinzielles. 


—2— Schwetz a. V. 5. Juli. Die Un» 
ſitte, daß unſere ärmere ländliche Bevölkerung 
Enten, Gänſen, Hühnern und Schweinen nicht 
allein den Zutritt in dem Hausflur, ſondern 
auch in die Stube geſtattet, hat in dem jenſeit 
der Weichſel liegenden Dorfe Ehrenthal (Oſtromo) 
ein entſetzliches Unglück hervorgerufen. Daſelbſt 
ging am Sonnabend ein Elternpaar auf's Feld 
und ließ vier Kinder unter der Aufſicht des 
älteſten Kindes, einem Knaben von 10 Jahren, 
im Hauſe zurück. Nachdem der Säugling ein⸗ 
geſchlafen, verließen die drei andere Kinder die 
Stube. Mittlerweile riß ſich ein großes Schwein, 
welches in dem an das Wohnhaus anſtoßenden 
Garten weidete, von der Leine lo‘, ging durch 
die halbgeöffnete Thür in die Stube hinein und 
zur Wiege, fällt über das ſchlafende Kind her, 
frißt ihm beide Hände und die Naſe ab und 
zerfleiſcht das Geſicht auf eine gräßliche Weiſe. 
— Das im diesſeitigen Kreiſe belegene Ritter⸗ 
gut Klunkfite iſt an einen Rentier in Elbing 
für 300,000 % verkauft worden. — Am 2. 
d. Mts. fand hier das alljährliche Sa ügenfeft 
ſtatt. Der Beſuch war, obgieich das Feſt vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, leider ein ſehr ge⸗ 
ringer u. machte das Ganze nicht den Eindruck 
eines Volksfeſies. Der Grund der geringen 
Theilnahme iſt ledizlich wohl darin zu ſuchen, 
daß am erften Tage der Zutritt nur gegen ein 
Entree und am zweiten Tage für Nichtſchützen 
gar nicht geftattet iſt. Bei dem Königsſchieß en 
erwarb der Kr. Gerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Beh⸗ 
mer ſich die Königswürde; erſter Ritter wurde 
der Kreistaxator Rathke und zweiter Ritter 
Maurermeiſter Meißner. — Der Kreis⸗Uusſchuß 
hat 32 Dienſtmädchen und 18 Knechten unſeres 
Kreiſes, die mindeſtens fünf Jahre bei einer 
Dienſtherrſ haft in Dienft geſtanden, Prämien 
in Sparkaſſenbüchern a 15 , bewilligt. — 

Memel. Die hieſige Tiſchler⸗Innung hat 
den ſehr nachahmungswerthen Beſchluß gefatzt, 
keinen Lehrling freizuſprechen, der nicht nachwei⸗ 
ſen kann, daß er im Beſitz der nöthigen Schul⸗ 
bildung iſt, oder daß er wenigſtens die Fortbil- 


Ich bin ſo froh, daß ich Sie gefunden 
babe, ſagte der Marquis, und beſonders fetzt. 
Das iſt die maleriſtiſche Gruppe auf dem ganzen 
Ball. Sie müſſen mit dem Zauberer ſprechen. 
Vor einer halben Stunde traf ich ihn in einem 
anderen Salon und befragte das Orakel. Ich 
war ſo überraſcht wie noch nie in meinem Leben. 
Er wußte Alles über die geheime Miſſion, die 
mich nach Paris führte, und in die nur zwei 
oder drei der verſchwiegenſten Menſchen in 
Frankreich eingeweiht find. Ich habe mich wirk⸗ 
lich zu Tode erſchrocken. Ich ſah, daß es andere 
Leute welche das Orakel befragten, ebenſo erging. 
Ich bin mit dem Grafen und der Gräfin von 
St. Alyre hierher gekommen. 

Er nickte einer hageren Geſtalt in einem 
Domino zu. Es war der Graf. 

Kommen Sie, ſagte er zu mir, ich werde 
Sie dem Grafen vorſtellen. 

Natürlich folgte ich ihm nur zu gern. 

Der Marquis ſtellte mich mit einer liebens⸗ 
würdigen Anſpielung auf meine erfolgreiche 
Intervention im Belle Etoile vor. Der Graf 
überſchüttete mich mit höflichen Dankſagungen u. 
5 72 78 9851 ein Vorſchlag, der mir noch 
eſſer gefiel. 
Die Gräfin iſt mit ihrer alten Freundin, 
der Herzogin von Aiſenaque, in einem der 
nächſten Salons; ich werde Sie aufſuchen und 
hierher bringen; ſie muß Ihre Bekanntſchaft 
machen und Ihnen für Ihre liebendswürdige u. 
muthige Unterſtützung danken. 

Aber fie müſſen auch den Magier befragen, 
ſagte der Marquis zu dem Grafen von St. 
Alyre, es wird Ihnen viel Vergnügen machen. 
ich habe es auch gethan; ich verſichere Sie, ich 
hätie nie eine eine ſolche Antwort erwartet. Es 
iſt kaum glaublich. 

(Sortjegung folgt.) 


— 
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dungsſchule beſucht hat. Nehmt Notiz davon, 
hr andern Gewerke. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ | 


Deipbic. 


In Briefen. 
VIII. 
Schluß.) 

Gemuſterte Stoffe find unter dieſen Arti⸗ 
keln gar nicht vorhanden. Seidene gemuſterte 
langhaarige Wolldecken aller Art füllen elegante 
Schaufenſter dahinter und holländiſche Leinewand 
jeder Art ſchließt ſich daran. Gent in Flandern 
fehlt hier zur Vergleichung. Wenn man ſeine 
Fabrikate ſehen will, muß man ins belgiſche 
Departement gehen Wie ſchade, daß das dua⸗ 
liſtiſche Syſtem, über deſſen beabſichtigte Einfüh⸗ 
rung ich in meinem erſten Briefe ſchrieb, nicht 
hat ſtreng genug durchgeführt werden können. 
Eine recht hübſche Sammlung von halbwollenen 
Kleiderſtoffen, wie fie von Landleuten verwendet 
werden, vervollſtändigt dieſe Branche der hollän ⸗ 
diſchen Abtheilung. Ihr zunächſt find Stricke, 
Taue, Körbe und Korbgeflechte, dann das aller⸗ 
liebſte Modell eines Bauernhauſes und gleich 
daneben ein einziges, verlorenes, verwaiſtes Pia⸗ 
nino. Links davon iſt eine höchſt anziehende 
charakteriſtiſche Sammlung. Es find Möbel aus 
dickem harten Papier gefertigt, ſchwarz oder braun 
polirte und mit den wunderſchönſten erhaben 
ausgeführten Zeichnungen von Blumen⸗Bouquets 
u. ſ. w. geſchmückt. Phyſikaliſche Glas⸗Apparate 
find die nächſten Gegenſtände der Abtheilung; 
ſie bilden weder einen großen noch beſonders 
auffälligen Theil derſelben. Aber hinter ihnen 
iſt ein Flügelpavlllon, deſſen Wände Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen: ſie zeigen Muſter von Wandma⸗ 
lerei in Marmormanier aller möglichen Schat⸗ 
tirungen, welche ſo vortrefflich gearbeitet ſind, 
daß man ſie noch in allernächſter Nähe für po⸗ 
litten Mamor halten kann. Eine Säule, deren 

Außenwände gemalte Fayenceſtücke bilden, ſteht 
links davon und noch weiter ſind Proben aller 
holländiſchen Glasarten, eine Pyramide mit 
„Eau de Cologne“ aus Arnheim, ſchön aufgeſta⸗ 
pelt, eine andere Pyramide mit wohlriechenden 
Seifen, eine kleine Sammlung von trefflichen 
Eiſenwaaren, eine von Fachleuten für vorzüglich 
gehaltene Feuerſpritze und eine kleine Collektion 
der verſchiedenſten Maſchinenriemen. Das Ende 
der holländiſchen Ausſtellung bildet eine Auswahl 
von neuen Pflaſterſteinen. Dieſelben ſind in 
ganz regelmäßigen, nach unten ſchief zulaufenden 
Rechtecken geſchnitten und oben ſchwarz gefärbt. 
Eine mit ſolchen Stücken gepflaſterte Straße 
würde für das Ausſtellungsterrain als ein Mu⸗ 
ſterbild gelten könuen. Als ein Ausſtellungsob⸗ 
jekt könnte man am Ende auch das aus ſchwerem 
Holz in allerliebſten Formen an die Nordwand 
des Induſtriepalaſtes angebaute Bureau der 
bolländiſchen Commiſſion betrachten; jedenfalls 
bildet es eine recht würdige Folie zu der im 
Ganzen gediegenen holländiſchen Ausſtellung. 
Auf nur 15,500 Ouadratfuß Raum enthält fie 
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eine ganze Fülle von belehrenden und ſchönen 


Gegenſtänden von neuen, noch nicht allgemein 
bekannten Objekten. Sie iſt eine der kleinſten 
— dem Raum nach — aber ſie gewinnt ſo 
ſehr an Werth, weil ihre Eigenthümer ſie mit 
großer Sorgfalt zuſammenſtellten und den Takt 
bewieſen, um mit ihrem Beſten and Licht zu 
treten — eine Tugend, die von manchen Andern 
leider nicht befolgt worden iſt. S. 


Coc ales. 

— F Jurückgekehrt. Herr Oberbürgermeiſter Boll⸗ 

mann iſt von ſeiner Reiſe nach Berlin, die er in 
Intereſſe und in Angelegenheiten der Stadt unter⸗ 
nommen hat, zurückgekehrt und hat am 7. V. M. 
bereits an einer Sitzung des Kreisausſchuſſes Theil 
N genommen. — Ueber den Erfolg der Sendung des 
Hr. Oberbürgermeiſters laſſen ſich genaue Einzelheiien 
noch nicht angeben, doch find wir im Stande vorläu⸗ 
fig mitzutheilen, daß dieſelbe für die Stadt günftige 

Ausſichten eröffnet. 5 
N = Schützenſeſt. Das Königsſchießen der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Schützen⸗Brüderſchaft, welches am Mittwoch 
den 5. Juli ſeinen Anfang nahm, iſt am 7. beendet. 
Das Reſultat deſſelben iſt: Schützenkönig wurde 
Maler Guſtav Jacoby, die Würde eines erſten 

Nitters erwarb Schornſteinf. Trytowski, die Würde 
des zweiten Ritters erhielt Klempnermeiſter Dröſe. 
An den drei Feſtlagen war im Schützengarten Con⸗ 
cert, welches auch von vielen „der Gilde“ nicht ange⸗ 
hörigen Bürgern beſucht war. 

— Alerböchte Anerkennung. Eine ſeltene Aus⸗ 
zeichnung iſt dieſer Tage dem Dienſtmädchen des Herrn 
Dr, Riſſe, Dorothea Tolkemitt, zu Theil geworden. 
Vor 40 Jahren trat ſie in den Dienſt der Eltern der 
Frau Dr. R. und begleitete dieſe bei ihrer Verheira⸗ 
thung in die neue Ehe. Während der ganzen 40jäb⸗ 
rigen Dienſtzeit hat fie, weit über den Kreis ihrer 
urſprünglichen Dienſtverrichtungen hinaus, alle ihre 
Kräfte ihrer Herrſchaft geweiht, die ihrerſeits die er⸗ 
probte treue Hausgenoſſin als zur Familie gehörig 
betrachteu konnte. Selbſt jetzt Toll Dorothea Tolke⸗ 
mitt äußerem Vernehmen nach nicht abgeneigt ſein, 
auch noch der 3. Generation zu dienen, indem ſie der 
Tochter vom Hauſe, die ſie in ſchwerer Krankheit mit 
eigener Aufopferung gewartet hat, in deren neu zu 
begründenden Häuslichkeit zu folgen beabſichtigt. 
Auf die Vorſtellung des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Preußen iſt der verdienten treuen Dienſtbo⸗ 
tin von Ihrer Maj. der Kaiſerin eine Broche von 
veidirten Silber mit goldener Nadel und Goldver⸗ 
derungen allergnädigſt geſchenkt, die in der Mitte ein 
Kreuz von mattem Silber, und als Umſchrift die 
orte: „Treue Dienfte” in polirtem Siber trägt. 


Das koſtbare Geſchenk der hohen Geberin nebſt dem J alfo das Stück und feine Darſtellung der Aufmerk- etwas billiger kaufen konnte. Ebenſo fand auch Lie⸗ 


Beglückwünſchungsſchreiben des Herrn Oberpräſiden⸗ 
wurde am 6. d. Mts. der beglückten Empfängerin 


ſamkeit des Publicums. 
— Lotterie. Bei der heute beendigten Ziehung 


übergeben. Möge es ihr beſchiedeu ſein, ſich recht | der 1. Klaſſe 154. Pr. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 1 Gewinn zu 


lange noch der ebrenden Gabe zu erfreuen! 

— Kindergarten. Endlich haben auch die kleinen 
— die ganz kleinen und erſt künftig zünftigen Schü⸗ 
ler ihr Sommerfeſt gefeiert und zwar in Tivoli. Sie 
ſind am Donnerſtag, den 6. Juli, wie ein munterer 
Knabe ſich ausdrückte, Barbarken gegangen nach Ti⸗ 
voli. Die Kinder hatten ſich Nachmittags feſtlich 
geſchmückt in dem Local des Kindergartens verſam⸗ 
melt. waren dort zu einem Zuge aufgeſtellt und mar⸗ 
ſchirten auch wohlgeordnet mit Muſik an der Spitze 
um 4 Uhr durch die Breite Straße und über den 
Markt zum Bromberger Thor hinaus. Der Zug ſah 
recht ſtattlich aus, da faſt jeder Knabe mit einer 
Schärpe decorirt war und eine Fahne trug, deren 
bunte Farben dem Ganzen ein ſehr ſehr heiteres 
Colorit gaben. Die Mädchen waren, wie es für Kin⸗ 
der dieſes Alters auch richtig iſt, nicht mit beſonde⸗ 
ren Abzeichen verſehen. Der Marſch wurde natür⸗ 
lich von vielen der Eltern begleitet und von den 
Vorſtehern des Kindergartens geführt und beaufſich⸗ 
tigt. Im Garten von Tivoli hatte ſich bereits ein 
zahlreiches Publicum eingefunden, welches aber die 
Spiele und unbefangene Luſtigkeit der eigentlichen 
Feſtgenießer nicht ſtörten, vielmehr beförderten. Die 
Haltung der Kinder, die Ordnung, mit welcher bei 
aller mitunter recht laut jubelnden Fröhlichkeit die 
Spiele ausgeführt wurden, gaben ein ſehr gutes 
Zeugniß für die Befähigung und Tüchtigkeit der Lei⸗ 
terin des Kindergartens. Um 9 Uhr Abends zog die 
Schaar in gleicher Ordnung, wie beim Ausmarſch, 
wieder in die Stadt zurück, wo ſie von zahlreichen 
Zuſchauern freudig begrüßt wurden, und am 7. wohl 
alle mit der Erinnerung an einen recht frohen Tag 
erwacht ſind. 

— Provinzial⸗Zängerfeſt. Das 6. Feſt des Pro⸗ 
vinzial⸗Sänger⸗Bundes, an deſſen Spitze die Lieder⸗ 
tafeln von Bromberg und Thorn ſtehen, hat nicht 
nur wegen dieſer Stellung, ſondern auch wegen der 
lebhaften Betheiligung, welche dieſem Feſte von 
Thorn aus zugeſagt iſt, für unſere Stadt eine ent⸗ 
ſchieden locale Bedeutung. Vorausſichtlich wird 
außer den Genoſſen der hieſigen Liedertafeln und an⸗ 
deren Sangesbrüdern, die faſt ſämmtlich — wenig⸗ 
ſtens am Sonntag, den 9. d. M., — in Bromberg 
anweſend ſein werden, auch noch mancher andere 
Freund des Geſanges und der fröhlichen Sänger⸗ 
feſte in jenen Tagen nach der Nachbarſtadt hinüber⸗ 
fahren, und vorzugsweiſe für dieſe hörenden Gäſte, 
demnächſt zum beſſeren Verſtändniß der ſpäter erfol⸗ 
genden Beſchreibungen wollen wir hier das Pro⸗ 
gramm des Feſtes vollſtändig mittheilen. Es lautet: 

1. Sonnabend, den 8. Juli. 

Empfang der auswärtigen Sänger Nachmittags 
zwiſchen 5—6 Uhr auf dem Perron des Bahnhofes 
durch Feſt⸗Comité und Sänger. Hierauf Verſamm⸗ 
lung der Feſtgenoſſen im Leue'ſcheu Garten und Be⸗ 
grüßung der Gäſte durch den Herrn Oberbürger- 
meiſter. Abmarſch des Feſtzuges nach dem Regie⸗ 
rungsgebäude, Abgabe der Fahnen. Abends freie 
geſellige Vereinigung der Sänger und ihrer Wirthe 
im Leue'ſchen Garten. Concert. 

2. Sonntag, den 9. Juli. 

Um 7 Uhr früh Morgen⸗Kaffee an der fünften 
Schleuſe. Um 11 Uhr Probe zum erſten Concert im 
Schützenhauſe. Nachmittags 5 Uhr Concert im 
Saale des Schützenhauſes. Abends 8 ½ Uhr Abend⸗ 


eſſen. 5 
3. Montag, den 10. Juli. 


Um 8½ Uhr Probe zum zweiten Concert. Hier⸗ 
auf um 11 Uhr Sängertag. Um 2 Nachmittags 
Feſtzug der Sänger vom Weltzienplatz. Der Zug 
hält vor dem Friedrichs-Denkmal, woſelbſt die Be⸗ 
kränzung der Fahnen durch Feſtjungfrauen ſtattfin⸗ 
det. Abmarſch nach dem Schützengarten. Um 4 Uhr 
Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Concert. Zum Schluß 
Feuerwerk. 

Bemerkungen. 

1. Die Ausgabe der Quartierbillets und Sän⸗ 
gerſchleifen erfolgt nach Abgabe der Fahnen im Re⸗ 
gierungsgebäude. 

2. Daſelbſt werden auch die Billets zum Abend⸗ 
eſſen am 9. Juli verausgabt. 

3. Der Preis des Couverts beträgt 3 Ag. 

4. Toaſte ſind vorher beim Vorſitzenden des 
Feſt⸗Comité's anzumelden. 

5. Die Reihenfolge der Wettgeſänge beſtimmt 
der Vorſitzende des Muſik-Comité's. 

6. Die Reihenfolge und Aufftellung des Feſtzu⸗ 
ges wird durch Mitglieder des Feſt⸗Comitezs be⸗ 
ſtimmt. \ 

7. Anfragen und Geſuche wegen Quartiere find 
an den Vorſitzenden des Einquartirungs⸗Comile's, 
Herrn Teſchner, zu richten. 

8. Die Mitglieder des Feſt⸗Comités find durch 
ſchwarz⸗weiß⸗rothe Roſetten kenntlich. 

9. Am Feſt⸗Abendeſſen können auch Nicht⸗Sün⸗ 
ger theilnehmen. 

10. Concert-Billets und Billets zum Feſt⸗Abend⸗ 
eſſen ſind bei den Herren Buchhändlern Carow, 
Fiſcher und Heofelder zu haben. 

— Cheater. Der Theaterzettel für Freitag d. 7. 
Juli meldet unten, daß am Sonntag zd. 9. die erſte 
Aufführung eines neuen Luſtſpiels „Gefprengte 
Feſſeln“ vor ſich gehen ſoll. Die Fabel dieſes Schau⸗ 
ſpiels iſt einer Erzählung der beliebten Schrifeſtel⸗ 
lerin Marlitt entnommen, welche dieſe in der Gar⸗ 
tenlaube hat erſcheinen laſſen. Obwohl danach der 
Inhalt des Stücks wohl auch hier einem großen 
Theile der Theaterfreunde bekannt ſe in wird, dürfte 
doch die dramatiſche Geſtaltung des Stoffes, die von 
ſehr geſchickter Hand unternommen iſt, auch dem Be⸗ 
kannten einen neuen Reiz verliehen, wie für diejeni⸗ 
gen, welche die Erzählung nicht geleſen — oder ſchon 
vergeſſen haben, der Name Marlitt wenigſtens für 
einen intereſſanten Inhalt bürgt. Wir empfehlen 


15000 A auf 39783, 1 Gewinn zu 9000 Ar auf 
17127, 1 Gewinn zu 3600 A auf 9708, 3 Ge⸗ 
winne zu 1500 A auf 7264, 21799 und 78937, 
1 Gewinn zu 300 Ax auf 23461. 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 
Fortſetzung. 
VI 


Das eigentliche Weſen der Landſchaft iſt Stim⸗ 
mung, d. h. das Bild ſoll durch Form und Farbe 
eine in der Natur vorhandene Stimmung dem Be⸗ 
ſchauer vermitteln, dieſe Stimmung gewiſſermaßen 
auf ihn übertragen. Zu dieſem Zweck wird der wirk⸗ 
liche Künſtler nicht allein eine beſtimmte Gegend co⸗ 
piren — alſo die Arbeit eines Photographen ver⸗ 
richten — ſondern den Charakter einer Gegend ſtu⸗ 
diren; die dieſen Charakter am beſten ausdrückenden 
Gegenſtände wird er zeichnen und malen und ſchließ⸗ 
lich ein Bild componiren, dem er durch richtige Be⸗ 
leuchtung — richtig im Sinne der Charakteriſtik — 
das wahrhaft künſtleriſche Gepräge ertheilt. Der 
bloße Abklatſch der Natur führt zur Vedute, die, ſo 
ſchön gemalt wie nur möglich, doch in den ſeltenſten 
Fällen künſtleriſch ſchön ſein wird, weil die Natur 
nur aus Rückſichten der Zweckmäßigkeit, niemals aus 
denen der Schönheit ſchafft. Die Stimmung einer 
Landſchaft hängt allein von der Beleuchtung, von 
dem lebensvollen Wechſel von Licht und Schatten ab. 
Es giebt Gegenden, die ihr eigentlich charakteriſti⸗ 
ſches Gepräge erſt erhalten, wenn ſie unter dem 
Einfluß einer ganz beſtimmten Art der Beleuchtung 
ſtehen. Das Geſagte wird vielleicht klarer, wenn 
wir uns einen ganz beſtimmten Gegenſtand denken. 
Sie haben eine wilde, zerriſſene und zerklüftete Ge⸗ 
birgsgegend vor ſich. Denken Sie ſich dieſelbe im 
vollen Lichte der Mittagsſonne, die doch unzweifel⸗ 
haft auch ſolche Gegenden beſcheint, ſo wird durch 
die gleichmäßige helle Beleuchtung ein gut Theil der 
Charakteriſtik, die in Form und Linien gegeben iſt, 
verloren gehen. Denken Sie ſich dagegen dieſelbe 
Gegend unter einem düſteren Gewitterhimmel, ſo 
werden Sie ſich geſtehen müſſen, daß nur ſo der 
rechte Charakter zur Geltung gekommen, ja, daß er 
erhöht zur Geltung gekommen iſt, weil ganz allein 
zu dieſer Art der Luftſtimmung das Ernſte, Zer⸗ 
riſſene, Wilde der Formen paßt. 

Nach dieſer Richtung hin muß alſo der Land⸗ 
ſchaftsmaler ein feines Gefühl dokumentiren, wenn 
er auf der Höhe ſeiner Kunſt ſtehen will. Leider 
wird der Künſtler durch den Geſchmack des Publi⸗ 
kums oft von dieſem Wege abgedrängt. Die mei⸗ 
ſten Leute verlangen von der Landſchaft nur, daß ſie 
eine ſogenannte „ſchöne Gegend“ darſtelle und daß 
ſie ein angenehmer Schmuck ihres Salons ſei, alſo 
eine Decoration der Wände. Daher dieſe Unmaſſe 
von Landſchaften, denen man auf den erſten Blick 
anſieht, daß ſie nur den einen Zweck verfolgen, mög⸗ 
lichſt bald angekauft zu werden, um in irgend einer 
„Putzſtube“ wo möglich unter Gaze geſteckt — der 
Fliegen wegen — zu verſchwinden. 

Bei der Maſſe von Landſchaften, die fich in uns 
ſerer Ausſtellung breit machen, iſt es uns unmög⸗ 
lich, das Geſagte auf jede einzelne anzuwenden. Der 
hierzu nöthige Raum und, auch die Luſt dazu, 
würde uns fehlen, wir werden nur die beſſeren her⸗ 
ausheben und überlaſſen dem Publikum, dem Reſt 
mit dem Catalog in der Hand, den Reſt zu geben. 

Eine vortreffliche Stimmungslandſchaft iſt der 
„Abend in der Havelniederung“ (Nr. 9) von Benne⸗ 
witz von Löfen. — Die ſanfte elegiſche Stimmung, 
die ſo weiten Flachgegenden eigen iſt, hat der Künſt⸗ 
ler wohl zu erfaſſen gewußt und durch die milde 
Abendſtimmung ihren Charakter reizvoll erhöht. Da 
find alle grellen Lichter und Beleuchtungsaffekte, die 
wohl auch bei uns vorkommen, vermieden, weil ſie 
der Gegend ein ſüdliches Gepräge geben würden, das 
ihr in künſtleriſcher Hinſicht nicht zukommt. Dieſen 
Fehler hat unſeres Erachtens die „Oſtpreußiſche 
Landſchaft“ (Nr. 101) aufzuweiſen, ein Bild, das uns 
wohl anſpricht, das recht gut gemalt iſt, das aber 
in ſeinen roſa angehauchten Wolken und Gegenſtän⸗ 
den einen ſüdlichen Charakter erhalten hat. Eine 
nette kleine Landſchaft iſt die von Bolze (Nr. 16) 
und Nr. 30 von Friſche. In ſeinem größeren Bilde 
(Nr. 31) „Harzlandſchaft“, herrſcht eine ernſte Stim⸗ 
mung vor, ob es aber Morgen oder Mittag iſt, 
vermögen wir nicht zu erkennen. Auch die Malerei 
ſagt uns nicht zu. Bäume und Felſen ſind in ganz 
gleicher Weiſe behandelt, während doch die Textur 
dieſer Gegenſtände eine durchaus verſchiedene Mal⸗ 
weiſe verlangt. Die Landſchaft von Dägling „Aus 
dem litthauiſchen Werder“ (Nr. 23) iſt naturwahr, 
aber zu eintönig grün. 

Gute Bilder ſind die von Duntze (Nr. 26, 27). 
Namentlich anſprechend iſt Nr. 27, „Holländiſcher 
Winterabend“, der große Feinheiten enthält. Der 
ganze Ton der Landſchaft aber iſt uns zu warm, 
auch fehlt der eigenthümliche graue Duft, der ſich an 
Winterabenden in der Ferne und ſelbſt im Mittel⸗ 
grunde zeigt. (Fortſetzung folgt.) 


Jonds- und Produkten Börfe. 
Berlin, den 6. Juli. 

Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1392,50 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 161,50 bz. 

do. do. (4 Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel. 264,60 bz. 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt bewegte 
ſich in ſehr engen Grenzen und die Preiſe haben 
keine weſentlichen Aenderungen gegen geſtern er⸗ 
fahren. 

Weizen blieb vernachläſſigt, obſchon man eher 


ferung zu wenig Beachtung, um die Preiſe nachhal⸗ 
tig zu ſtützen. Die Haltung derſelben war ſchließ⸗ 
lich recht matt. Get. 6000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfällig, 
während auf Lieferung Käufer eher im Uebergewicht 
waren, wobei die Preiſe auch ein Geringes ſich beſſer 
ſtellter. Gek. 27000 Ctr. 

Hafer loco, mehr als reichlich angeboten, mußte 
etwas billiger erlaſſen werden, und auch Termine 
haben ſich nicht voll im Werthe behaupten können. 
Gek. 4000 Ctr. 

Rüböl hat ſich gut im Preiſe behauptet und der 
Markt ſchloß, nach kleinem Handel, mit vorwiegen⸗ 
der Frage. Gek. 200 Ctr. f 

Spiritus brachte etwas beſſere Preiſe, als ge⸗ 
ſtern, war aber ſchließlich mehr angeboten, als ge⸗ 
fragt. Gek. 170000 Liter. 

Weizen loco 194—235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 149-176 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 152-189 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191-225 Ar, Futterwaare 178—190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
31 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 49,46 Ar 
bez. 

Danzig, den 6. Juli. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte in ziemlich 
unveränderter Stimmung geweſen, doch war die 
Kaufluſt nur ſehr ſchwach vertreten, und blieb auch 
auf beſſere Qualität beſchränkt, während abfallende 
Waare ganz unbeachtet war. 290 Tonnen ſind im 
Ganzen verkauft, und wurde bezahlt für bunt 123 
pfd. 203 Ag, hellfarbig 127 / pfd. 207 Ax, 130 pfd. 
210 Ax, alt hellbunt 131 pfd. 215 A pro Tonne. 
Termine ſind nicht gehandelt. Regulirungspreis 202 


Au. 

Roggen loco in ruhiger Stimmung. 10 Ton⸗ 
nen inländ. 124/5 pfd. find zu 166 Ax pro Tonne 
verkauft. Regulirungspreis 160 A. — Rübſen 
loco wurden heute 10 Tonnen Probe neuer Ernte 
in guter Qualität auf ſofortige Lieferung ausgebo⸗ 
ten, bei einer Forderung von 285 A jedoch nicht 
verkauft. — Spiritus nicht zugeführt. 

Breslau, den 6. Jull. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,60 —18,70—20,70 Ag, gel⸗ 
ber 16,40 18,40 19,50 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,30 15,80 17,00 Ax, galiz. 
13,00 14,50 15,00 Ax. per 100 Kilo. — Gerſte 
13,10 14,10 15,10—16,20 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 18,80 19,60 A£ per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
—16—17 Ax pro 100 Kilo netto.— Mais Kukuruz) 
10,10 —11,20— 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,30 7,70 Ax per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 Ar. — Winterrübſen 24,00 26,75 
Ay. — Sommerrübſen 26--28 Ar. Drei letzte 
nominell.) 


Getreide-Marnkt. 


Chorn, den 7. Juli. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 198—203 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 153 160 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 A. Nominell.) 
Hafer per 1000 Ka. 175—180 Ar. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Cohn.) 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 7. Juli 1876. 


e 6./7. 76. 
Fonds .... . . geschäftlos, 
Russ. Banknoten . 264—601264—60 


Warschau 8 Tage . 264 — 30264 
Poln. Pfandbr. 5% 75--70| 75 
Poln. Liquidationsbriefe. 65—60] 65—20 


Westpreuss. do 4%. . . 96 96 

Westpreus. do. 4½% 101-7010160 

Posener do. neue 4% 95—10| 95 

Oestr. Banknoten 155 —50ʃ155—60 

Disconto Command. Anth. . 106 - 501106 —30 
Weizen, gelber: 


Juli- August 198 199 

Sept.-Octbkmi. 203 204 
Roggen: 

es „ 153 152 

li . 28 ‘ . 152—50ʃ152—50 


Juli-Aug ue 152—50ʃ152—50 


Sept-Oklober 3 . 155—50|156 
Rüböl. 

Juli-Angust ... :.. . 63 62—60 

Septr-Oktb. . . . » 63-10] 63 
Spirtus: 

0 49— 10 49—60 

Juli- August g 48— 90 49—30 

Sept-ORlt. 50—30 
Reichs-Bank-Diskont . 31 , 
Lombardzinsfuss 4½ % 


Meteorologiſche Beobacn ge 
Station Thorn. 


; rom. | 
6. Yuli. . 0. Thm. | Anf. 
10 Uhr A. 336,11 16,3 WI 
7. Juli. 8 
6 Uhr M 336,66 15,0 NW! tr. 
2 Uhr Nm. 336,30 23,43 NWI 


Waſſerſtand den 7. Juli 2 


2 Fuß 6 Zoll. 2 


Julerate. 
Bekanntmachung. 


Das für den Gutsbezirk Przyſiek 
geltende Verbot des Schlachtens von 
Vieh, ſowie des Verkaufs uud Ver⸗ 
brauches einzelner Theile davon, ins⸗ 
beſondere der Milch wird hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 4. Juli 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Gemälde-Ausſtellung 
in Thorn. 

Die erſte große Gemälde⸗Ausſtellung 
iſt während der 3 Wochen vom 26. 

Juni bis zum 17. Juli d. J. im Rath⸗ 
hausſaale täglich von 10—1 Uhr und 
von 3—6 Uhr dem Publicum geöffnet. 
Eintrittspreiſe: für Erwachſene 50 &. 
Schüler 25 , 

Vereinsmitglieder haben freien Zu⸗ 


Mi | 
raue. 
F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 

enthält die wirkſamſten Beftandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con- 
centrirter, angenebm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Mi;raine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 
rungen berrübrt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 

Preis pro Flaſche von 125 Gramm (¼ Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpeet nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 
— 0 i D 
Feinſte Speckſlundern u Wein r e nat“ u. Etre 
beute Vormittag auf dem Neuſtädtiſchen L. Dammann & Kordes 


eszka aus Hamburg 
Zahnoperateur & Techniker der höheren Zahnkunst, 

bietet hiermit dem geehrten Publikum seine Dienste an. 
ohnung in Thorn: 


W 
Hemplers Hötel 1. Etage, Culmerstr. 


Operationszeit: rn 9—12, Nachmittags 3—6: 
VERMERK: 


Zahnschmerz nervöser Art gestillt, ohne Entfernen des Zahnes. 

Zahnplomben in Gold, Silber, Steinmasse und Gummi, welche Zahn- 

schmerzen, Weiterfäulniss und Ansteckung anderer 

Zähne sicher verhindern, dauerhaft und sauber befestigt. 

Künstliche Zähne naturgetreu, genau passend, verfertigt in kur- 
zer Zeit D. 0 


Nut dürfe Seil. 
Schmidts 


Affen⸗ und Hunde⸗Theater. 


tritt. Passe-partouts für Angehörige nebſt Markte. ee 3 1 
1 in der Re und. dein Oben. Kunstreiterei en miniature, Bork aus Danzig. Eine, Waſſermühle 
germeiſter Herrn Bollmann, woſelbſt Anf dem neuſtädtiſchen Markte zu Thorn. Eine Friſeuſe empfiehlt ſich — faur oder auch Windmühle mit auch ohne 
auch Zeichnungen Ber Mitglieder ent⸗ 2 Sonnabend, 8. Juli 1876 A Mer m billig — St. Annenſtraße dee er e ee 
egengenommen werden. a a ! 1. 186, parterre. ähi Ge ⸗ 
g —— den 25. Juni 1876. Zweite große Vorſtellung. ca. en erlaube ch alt lane N befördert die Expedi⸗ 
Der Vorſtand des Kunſt⸗ Anfang 7. Uhr: Caſſen⸗Eröffnung 6 Ahr. > blessengebane:: Anzeige, buff B eee — 
Vereins. Vorführung von 64 verſchiedenen vierfüßigen Künſtlern: an dite aun 8 dae N ya e. 
Schleſingers Garten. Affen, Hunden, japaneſiſchen Winiaturpferden und DEM mit ciner gerichtlich angemeldeten 1 Clavier ſtebt zur Benupung frei. 
Heute Sonnabend, den 8. Juli 1876 beiden Wunderziegen. Schutzmarke Con möst. Zimmer vom 15. dige 
| xoßes Das Tages- Programm befindet ſich auf den ande dee derſehen iſt. x ein nd von l. C. . 
N 1 3 i 0 5 . € P . 8 to⸗ 
CON CERT 3 — — aan a Ci Louis e 8 M ber zu verm. Kl. Gerberſtt. 74. 
5 la Str 5 igarren- und Tabade-Fabrifant. |lFin möblittes Zimmer mit Extra⸗ 
der Rapell 95 61. Inf Name Für Land und Ackerwirthe. Vonigsberg i. Pr. Eingang iſt a 15. d. Mie. 2 


ats A elfinen-Sa t 1 auch 2 Herren zu vermiethen bei 
äußerſt eee und e E. Puppel, Brüdenftraße Nr. 44. 


Safenöfnung 7 übe arte a u Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Entree à Perſon 25 Pf., von 9 Uhr 


nn ittbillets à 5 Diele Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 1 Wunkfergaſſe Nr. 251 fi er 
» x ara N Futterrüben, werden 12 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10— 15 Pfd. "TC, Fr Sr 30 7 un Er ri 
Sonntag, den 9. Juli ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erfte Ausſaat geſchieht Aus gangs März oder im euſtã tif he 5 potbe — Zub hör zu verm. II. Lowieki. 
roßes April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt u. dann Soeben erſchien und iſt vorrätbig in 'wei trockene Keller Vormterdet 
— 5 auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Gründer Buchhandlung von Waller Lam- 3 Jeeben 
IHA Süsterotet, Rır%, © ur Rosam In 14 Minden ind nie Mir (dent 8 
in ver Ziegelei sen bellen auegemagjen, und geh bie zücht gehaulen zum Dane. Villerſtrel und Belfort, E Seiaät geiznet, fig ine Mohr 
. - bedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre ‚Nahr- u. Dauer⸗ 2 72 0 D 2 ohe 
Ih. Rothbarth, Kapellmeifter. dale ballen Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 . Streiflichter nung = 3 Be N 1 
Sonnabend, den 8. Juli Mittelſorte 3 , Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro aus dem 3 11 d e W 2 
milikalr.-mufikialicche. is 10 pn iſung füge ich jedem Auftrage gratis bei. Es offerirt dieſen deutsch; fran ichen Kriege Ein Spei 7 er N 
Abendunter haltung ren 871. ch 
Samen 
i „ 2 12 2 2 8 ib t f 7 
r Ernst Lauge in Alt-Schöneberg bei Berlin. %%%) 
Mittmann, Podgorz. Frankirte Aufträge werden eee Poſt expedirt, wo der Betrag] den Königl. Preuß. Generalmajor und poſtlazernd erbeten unter J. Z. 100 
Den geehrten Damen Thorns u. Um- nicht beigefügt, wird solcher durch Poſtvorſchuß entnommen. Commandeur der 28. Infanterie | Thorn niederzulegen. 


gegend erlauben wir uns die ergebene 
Anzeige zu machen, daß wir Arbeiten in 
Damenſchneiderei u. Wäſche 
verfertigen. Mit der Verſicherung, daß 
wir alle Beſtellungev aufs Modernſte 


Das Grundſtück des Beſitzers Franz H i m beer f a ft ; Brigade ze. ze. Herrn von Loos. Ern möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 


: ibi von 
Gensta zu Neudorf bei Leibitſch er. Flaſche mit 1 Pf. 1-4. 30 J. Größere Friedrich von der Wengen. Brückenstr. 19, part. 


100 Morgen groß, werben Unterzei | Mengen noch billiger ine Kellerwohnung ift vom J. Okto⸗ 
nete am 10. d. Mis Vormittags 10 rech ur Preis 1,20. 5 8 ung . Okto; 
Ubr an Ort und Stelle, öffentlich jedoch.. Neuſtädtiſche Apotheke. Pulter * d git N ber, qu vermiethen. Braberiraße 
meiſtbietend unter günftigin Bedingun-] 3 große Oleander billig Breiteſtraße 1 Carl Spiller. 5 


P. Jurkiewiez. 


3 e er e gen im Ganzen oder in einzelnen Par-| Nr. 87 zu verkaufen. ; Seilerwaaren und Fiſchnetze ; ce ü 
ehrten Damen um gefällige Aufträge. zellen, verkaufen. 3: urn f u ch e (ler Art N Drill 8 predigen 
Hochachtungevoll Hierzu werden Kaufliebhaber ergebenſt iu „aller Tt, prima Orill, Am 9. Juli. 
Geſchw. Geschkke, Glifabetbfir. 7. eingeladen. beſter Qualität, billigſt bei prima Säcke, 4 Sonntag nach Trinitatis. 
Große Krebſe — ſein ge⸗ Jösep h Strelnauer — — Seh Jacobsohn. eigenes Fabrikat empfiehlt billigſt Bormikag Pert Sufer enden Marti 
Thorn. M. L. Neumann. Auf meiner Dampfſchrotmühle S. Eichelbaum, Jnſterburg. Nachmittag Pfarrer Geſſel. > 
kochten Janat Limburger Käſe in Staniol, Stück kann täglich geſchrotet werden. Fiſchnetfabrik, Seilerei u. Weberei. Freitag, den 14. Juli, Herr Sup. Markull. 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. d 20, 25, 40 u. 45 Pf., echten und Fastor. Tählich Mittags tiſch in und außer Bormdttade hu Abr Sr. Pfaeler se 
möbl. Stube mit Bek. zu verm. bei] deutſchen Schweizer, Tilſiter Säle il freundl. möbl, Zimmer ift vom 15. |dem Haufe Nachmittag Sei Pfarrer ee Mi 


rirt Carl Spiller. d. Mts. Gulmerftr. 342 zu verm Kl Gerberſtraße Nr. 15, port ſtonsſtunde.) 


Bader Gr. Gerberſtr. 287. u 


Nach nunmehrigem Ablauf contractlicher Geſchäftsverpflichtungen muß ich meine ſeit vielen Jahren beſtehen— 
den drei Geſchäfte vollſtändig aufgeben und beginne heute mit dem 


Total⸗Ausberkauf. 


Waſchſtoffe u. Bareges: Coſtümeſtoſſe [. Beile u. Promenade: Seiden u. Halbſeidenſtoffe: 
„ br. fr. waſchecht. Jaconas Elle 2 Sgr. „ br. Mohair⸗Beigns . . Elle 3, Sgr. . br. geſtrf. Seiden-Popeline Elle 6455 Sgr. 
br. fr. waſchecht. Cretonnes Elle 2. Sgr. br. Double⸗MWohairs. . Elle 4, Sgr. ( br. einf. Ir.⸗Seid.⸗Popeline Elle 9, Sgr. 
1 br. glänz. Mohair⸗Barege Elle 2 Sgr. br. neue Kammg. Groifes Elle 4, Sgr. 2 Ell. br. ſchwarz. Cachemike Elle 11½ Sgr. 
J br. waſchecht. Organdys Elle 3 Sgr. br. Creme u. Ccru Polon. Elle 5 Sgr. 2 Ell. br. fd). Doub.⸗Cachemire Elle 18, Sgr. 
. br. ſchw. Seid.⸗Baréges Elle 7, Sgr. , br, einfarb. Veloür⸗Ripſe Elle 6 Sgr. | br. Lhon.⸗Rein⸗Seid.⸗Rips Elle 20 Sgr. 


Fertige Nöglige-Coſtumes aus Satinett und Madapolames à 3 Mark 50 Pf. und 4 Mark 50 Pf. 
N Total⸗Ausverkauf des Leinen⸗Lagers: Spandauerſtr. 27 und des Teppich⸗Lagers: Königſtr. 55. 
Abgepaßte franz. Satinett⸗Coſtumes mit Wodellbild zum Fason, ſtatt 4 Thlr., für 1°, Thlr. Abgepaßte franzöſ. Organdine⸗ 


Coſtumes, ſtatt 4 Thlr. für 1°, Thlr.] Abgepaßte durchweg geſtickte Seiden⸗Flachs⸗Coſtumes, das Eleganteſte zur Bade⸗Saiſon, ſtatt 
12), Thlr. für 51, Thlr.! Oſtindiſche Rein⸗Seiden⸗Baſt⸗Roben, Lyoner Wäſche, alſo nadelfertig, Stück 6, Thlr.! 7½ Thlr.! 8 Thlr! 


Alexander Holz, Berlin C., 27 Spandauerſtraße 27, gegenüber dem Neuen Rathhauſe. 


Aufträge vom In und Auslande werden trotz des großen Andranges prompt gegen Nachnahme oder uach vorheriger Einſendung des Betrages ausgeführt; Proben werden nickt verſandt. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


